
 

Medieninformation 

 

Grüner Stahl aus Georgsmarienhütte 

• Stahlhersteller Georgsmarienhütte und Energiedienstleister EWE geben Wasserstoff-
Kooperation bekannt 
 

• Grüne Wasserstofflieferung aus Erzeugungsanlagen im Nordwesten 
 

• Komplett klimaneutrale Stahlherstellung ab 2039 geplant 
 

Oldenburg/Georgsmarienhütte, 24. August 2023. Der Stahlhersteller Georgsmarienhütte 
und Energiedienstleister EWE wollen gemeinsam Wasserstoffprojekte umsetzen und damit 
die Transformation der Region auf dem Weg in die Klimaneutralität voranbringen. Am 24. 
August haben Dr. Alexander Becker, CEO der GMH Gruppe, und EWE-Vorstands-
vorsitzender Stefan Dohler in Georgsmarienhütte bei Osnabrück eine entsprechende 
Absichtserklärung unterzeichnet. Ziel ist es, die CO2-Emissionen bei der Stahlherstellung zu 
reduzieren. Ab 2039 soll der Stahl aus Georgsmarienhütte unter anderem durch den Einsatz 
von Wasserstoff vollständig klimaneutral hergestellt werden. Partner EWE will dafür grünen 
Wasserstoff aus Erzeugungsanlagen im Nordwesten Deutschlands liefern. 
 
Mit Blick auf eine klimaneutrale Energiezukunft eignet sich grüner Wasserstoff insbesondere 
für industrielle Anwendungen wie die Stahlerzeugung, die bisher jährlich beträchtliche CO2-
Mengen freisetzt. „Ohne Wasserstoff wird die Energiewende nicht gelingen. Davon bin ich 
überzeugt. Denn nur durch die Umwandlung fluktuierender erneuerbarer Energien in 
Wasserstoff wird die Möglichkeit geschaffen, grüne Energie bedarfsgerecht zur Verfügung zu 
stellen. Wasserstoff ist damit eine unverzichtbare Komponente, um die gesteckten Klimaziele 
zu erreichen und um die drei Sektoren Strom, Mobilität und Industrie zu koppeln“, so Stefan 
Dohler. Entlang der gesamten Wertschöpfungskette plant EWE daher gemeinsam mit 
Partnern Projekte und setzt diese sukzessive um – von der Erzeugung aus Erneuerbaren, 
über die Speicherung und den Transport bis zur Anwendung, vor allem in der Industrie und 
im Schwerlastverkehr. „Mit unserer Infrastruktur, insbesondere im Bereich der 
Kavernenspeicherung und dem leitungsgebundenen Transport von Wasserstoff, bieten wir 
die Grundlage dafür, einen Industrieverbraucher wie GMH im großen Maßstab sicher mit 
grünem Wasserstoff versorgen zu können“, so der EWE-Vorstandsvorsitzende.  
 
Klimaneutrale Stahlherstellung ab 2039  

Zu den Gründen der geplanten Kooperation äußert sich Dr. Alexander Becker, CEO der 
GMH Gruppe: „Bis 2039 soll unsere Stahlproduktion klimaneutral sein. Als Zwischenschritt 
wollen wir unsere Emissionen bis zum Jahr 2030 bereits halbieren. Mit unserer 
Leittechnologie Elektrostahl und optimierten Prozessen sowie dem Einsatz von Wasserstoff 
statt Erdgas ist das realistisch machbar. Nicht umsonst sind wir seit über 25 Jahren einer der 
Vorreiter bei der Dekarbonisierung der Stahlindustrie. Wir freuen uns daher, dass wir einen 
starken Partner in der Nähe unseres größten Stahlwerks gefunden haben, der diesen Weg 
gemeinsam mit uns gehen wird“, sagt der GMH-Chef.  

Die Georgsmarienhütte war seinerzeit Pionier im Einsatz von Elektrolichtbogenöfen, in 
denen nahezu 100 Prozent Stahlschrott recycelt wird – anstatt Primärrohstoffe zu 



 

verarbeiten. Gegenüber der üblichen Hochofenroute entstehen im Elektrostahlwerk fünf Mal 
weniger CO2-Emissionen. Durch die Nutzung von Ökostrom (Green Power) wird dieser Wert 
nochmals deutlich reduziert. Darüber hinaus kann das Unternehmen seit kurzem auch 
biogene Kohle für die Stahlproduktion einsetzen, wodurch dieser Wert um weitere 
25 Prozent reduziert wird (Green Power Premium). Mit weiteren Transformationsprojekten 
wird die GMH Gruppe die angestrebte Klimaneutralität bis 2039 erreichen. 

Der niedersächsische Ministerpräsident Stephan Weil, der seine Teilnahme absagen 
musste, sagte im Vorfeld: „Ich freue mich sehr, dass EWE und Georgsmarienhütte sich 
darauf verständigt haben, den Aufbau der Wasserstoffindustrie deutlich zu beschleunigen. 
Für die neuen klimafreundlichen Prozesse werden große Mengen erneuerbarer Energie und 
grünen Wasserstoffs benötigt. Niedersachsen bietet gerade in diesen Bereichen einzigartige 
Standortvorteile: viel Windenergie auf Land und auf See, wichtige Seehäfen zum Import und 
zur Verteilung von grünem Wasserstoff und großvolumige unterirdische Formationen zur 
Speicherung von Wasserstoff. Gerade die Georgsmarienhütte geht einen großen Schritt in 
Richtung Nachhaltigkeit. Die Stahlindustrie bildet die Grundlage vieler Wertschöpfungsketten 
und wird mit diesem Leuchtturmprojekt dauerhaft Arbeitsplätze sichern. Mit dieser 
wegweisenden industriellen Transformation werden EWE und die GMH Gruppe signifikant 
zum Erreichen der Niedersächsischen und damit auch deutschen und europäischen 
Klimaschutzziele beitragen.“ 

Verbindendes Großprojekt „Clean Hydrogen Coastline“ als Basis 

Ausgangspunkt der großtechnischen Herstellung des grünen Wasserstoffs von EWE sei 
Stefan Dohler zufolge das verbindende Großprojekt „Clean Hydrogen Coastline“. Dieses 
bringt Erzeugung, Speicherung, Transport und Nutzung in Industrie und im Schwerlast-
verkehr zusammen und setzt damit die politischen Forderungen um. Mit dem Großprojekt 
hatte sich EWE im Februar 2021 im Rahmen des europäischen IPCEI-Programmes 
(Important Project of Common European Interest) für eine Förderung beworben und im Mai 
2021 die zweite Stufe des Verfahrens erreicht. Aktuell wird die Förderung auf europäischer 
Ebene geprüft.  

Fördergenehmigung auf europäischer Ebene notwendig  

„Wir wollen an systemdienlichen Standorten nahe der deutschen Nordseeküste bis zu 400 
Megawatt Elektrolysekapazität aufbauen,“ sagt Stefan Dohler, „aus der wir je nach 
Absatzmarkt ab 2026 jährlich bis zu 40.000 Tonnen grünen Wasserstoff produzieren 
können.“ Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, die Erzeugungskapazitäten in den 
nächsten zehn Jahren bedarfsgerecht bis in den Gigawatt-Maßstab auszubauen. Der grüne 
Wasserstoff soll auch bei GMH zum Einsatz kommen. Transportiert werden soll der 
Wasserstoff aus den EWE-Anlagen über neu entstehende Wasserstoffpipelines, die unter 
anderem im Großprojekt „Clean Hydrogen Coastline“ gebaut werden, ebenso wie im 
geplanten Vorhaben „HyPerLink“ des Ferngasnetzbetreibers Gasunie. Dazu finden bereits 
Gespräche mit möglichen Infrastrukturbetreibern statt. Über die Pipelines könnte eine 
infrastrukturelle Einbindung der GMH-Anlagen sichergestellt werden. Durch die 
Positionierung der EWE-Produktionsanlagen an wichtigen Offshore-Anbindungspunkten 
besteht zudem die Möglichkeit, den Import von grünem Wasserstoff zu integrieren. Für die 
Vorhaben sei jedoch eine zügige Fördergenehmigung auf europäischer Ebene notwendig.  

 
 
 



 

Weitere gemeinsame Wasserstoffaktivitäten geplant 
 
Neben dem geplanten Einsatz von grünem Wasserstoff aus EWE-Erzeugungsanlagen im 
Nordwesten engagieren sich die Partner für weitere Wasserstoffprojekte. Im Oktober haben 
Georgsmarienhütte und EWE mit den Unternehmen KME Germany, Q1, EWE, Felix 
Schoeller und dem Logistiknetzwerk KNI eine Absichtserklärung für gemeinsame 
Wasserstoffprojekte in der Wirtschaftsregion Osnabrück unterzeichnet. Geplant sind der Bau 
eines Elektrolyseurs und einer Wasserstofftankstelle. Davon sollen nicht nur die beteiligten 
Partner profitieren, sondern die gesamte Region. Derzeit läuft eine Machbarkeitsstudie, die 
die Größe und die Ausgestaltung der Elektrolyseanlage näher betrachtet. Mit Ergebnissen 
rechnet das Konsortium im Spätsommer. Parallel hat Partner EWE die Fördermittel-Akquise 
für das Elektrolyse-Projekt begonnen, denn ohne finanzielle Unterstützung sind Wasserstoff-
Erzeugungsanlagen bisher nicht wirtschaftlich finanzierbar. Bei Zusage der Förderung 
erfolgen die nächsten Schritte, unter anderem die Unterzeichnung eines 
Kooperationsvertrages mit anschließender konkreter Projektplanung. 
 
Über EWE: 
Als innovativer Dienstleister ist EWE in den Geschäftsfeldern Energie, Telekommunikation und 
Informationstechnologie aktiv. Mit über 10.100 Mitarbeitenden und 8,6 Milliarden Euro Umsatz im Jahr 
2022 gehört EWE zu den großen Energieunternehmen in Deutschland. Das Unternehmen mit 
Hauptsitz im niedersächsischen Oldenburg befindet sich überwiegend in kommunaler Hand. Es 
beliefert im Nordwesten Deutschlands, in Brandenburg und auf Rügen sowie in Teilen Polens rund 1,4 
Millionen Kundinnen und Kunden mit Strom, rund 0,7 Millionen mit Erdgas sowie rund 0,7 Millionen mit 
Telekommunikationsdienstleistungen. EWE nimmt eine Vorreiterrolle in den Bereichen 
Versorgungssicherheit, Klimaschutz und digitale Teilhabe ein. Dafür investiert der Konzern in den 
kommenden Jahren über eine Milliarde Euro in die Erweiterung der Glasfaserinfrastruktur, vier 
Milliarden Euro in die Errichtung neuer Windkraftanlagen und ist führend im Ausbau der 
Wasserstoffinfrastruktur. Mehr über EWE erfahren Sie auf www.ewe.com. 
 
Über die GMH Gruppe 
Die GMH Gruppe ist ein Komplettanbieter von Stahl als Vormaterial, erschmolzen aus Schrott, bis hin 
zu montagefertigen Komponenten. Sie ist eines der größten in Privatbesitz befindlichen 
metallverarbeitenden Unternehmen Europas. Zur Gruppe gehören 15 mittelständische 
Produktionsunternehmen der Stahl-, Schmiede- und Gussindustrie, die in mehr als 50 Ländern 
vertreten sind. Mit rund 6.000 Mitarbeitern erwirtschaftete die GMH Gruppe im Jahr 2021 einen 
Jahresumsatz von rund zwei Milliarden Euro. 
Die GMH Gruppe ist ein Vorreiter in der nachhaltigen Stahlproduktion und wurde in den „Verband der 
Klimaschutzunternehmen“ aufgenommen. Basierend auf dem Recycling von Metallschrott produziert 
das Unternehmen grünen Stahl und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Kreislaufwirtschaft. Der 
Einsatz von Elektrolichtbogenöfen an vier Standorten reduziert die CO2-Emissionen um das Fünffache 
im Vergleich zu herkömmlichen Hochöfen. Dadurch verringert sich auch der CO2-Fußabdruck der von 
GMH belieferten Kunden.  
Zu diesen zählen weltweit Unternehmen aus der Automobilindustrie, dem Maschinen- und 
Anlagenbau, der Bahntechnik, der Energieerzeugung und der Transportlogistik sowie aus den 
Bereichen Luft- und Raumfahrt, Landwirtschaft und Baumaschinen. 
Die GMH Gruppe hat sich zum Ziel gesetzt, bis 2039 vollständig klimaneutral zu sein. 
 
Über Georgsmarienhütte 
Die Georgsmarienhütte GmbH aus Georgsmarienhütte in Niedersachsen zählt zu den führenden 
europäischen Anbietern für Rohstahl, Stabstahl und Blankstahl aus Qualitäts- und Edelbaustählen. 
Darüber hinaus werden angearbeitete und teils einbaufertige Komponenten gefertigt. Bereits heute 
zählt die Georgsmarienhütte zu den klimafreundlichsten Stahlunternehmen Deutschlands. Mit ihrer 
vergleichsweise CO₂-armen Wertschöpfungskette, bei der Schrott im Elektrolichtbogenofen einge-
schmolzen und zu neuem Stahl recycelt wird, leistet sie einen wichtigen Beitrag zur Kreislaufwirtschaft 
und ist Vorreiter bei der nachhaltigen Stahlproduktion. Die von Georgsmarienhütte angewandte 

http://www.ewe.com/


 

Methodik für die Berechnung des Product Carbon Footprint (PCF) wurde von TÜV SÜD validiert und 
findet ab jetzt für mehr als tausend Stahlvarianten Anwendung. 
Neben der Automobilindustrie und ihren Zulieferern werden Kunden insbesondere im Maschinen- und 
Anlagenbau sowie der Energiewirtschaft bedient. Stahl aus Georgsmarienhütte wird überall dort 
eingesetzt, wo die Belastung am größten ist, wo Kraft erzeugt oder übertragen wird und wo es auf 
sicheren und verschleißfesten Betrieb ankommt. Weitere Informationen auf www.gmh.de. 
 
Für Rückfragen: 
 
EWE AG 
Nadine Auras, Pressesprecherin, Tel. +49 3341 382-103, nadine.auras@ewe.de 
 
GMH Gruppe 
Luciana Filizzola, Director Sustainability and Communications, +49 160 95222954 
Luciana.Filizzola@gmh-gruppe.de 
 
bmb-consult – PR-Agentur GMH Gruppe 
Holger Neumann, Senior Account Manager, +49 89 8950159-11 
h.neumann@bmb-consult.com 

 

http://www.gmh.de/
mailto:nadine.auras@ewe.de
mailto:Luciana.Filizzola@gmh-gruppe.de
mailto:h.neumann@bmb-consult.com

